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PE T ER  J.  BR EN N ER

DIE HELOTEN PROBEN DEN AUFSTAND

FRANKREICH, DEZEMBER 2018
1

Les gilets jaunes – zur Physiognomie eines Aufstandes

Sie lassen nicht locker. Seit sich am 17. November 2018 
die gilets jaunes, die Gelbwesten, erstmals zu samstäg-
lichen Protesten in den Städten und auf den Straßen 
Frankreichs zusammengefunden haben, wiederholen 
sich diese Proteste Woche für Woche. Wer das von  
gilets jaunes geprägte, ansonsten aber weitgehend 
menschenleere Paris an einem Adventssamstag gesehen 
hat, bekommt eine Ahnung davon, dass es sich hier in 
letzter Instanz um einen Kulturkampf handelt. Die in 
der Mitte des 19.  Jahrhunderts von Georges-Eugène 
Haussmann angelegten Grands Boulevards dienten 
einst der »Sicherung der Stadt gegen den Bürgerkrieg«.2 
Im Dezember 2018 werden die Grands Boulevards 
jedoch zur Bühne, auf der die Unsichtbaren sich sichtbar 
machen: »La rue comme les ronds-points ont permis aux 
invisibles de devenir visibles«.3 Zugleich demonstrierten 
die gilets jaunes ihre ökonomische Macht, indem sie 
das Weihnachtsgeschäft des Einzelhandels lahmlegten 
und überall im Land die strategischen Punkte des 
Straßenverkehrs, die ronds-points, die Kreisverkehre  
blockierten.4 

 Wenn es anfangs – immer den offiziellen Zahlen-
angaben des Innenministeriums folgend – rund 120.000 
französische Bürger gewesen sind, sind es auch gut zwei 
Monate später immer noch weit über 80.000 französische 
Bürger, die sich in Paris und den Städten der Provinz 
zusammenfinden.

 Die gilets jaunes kommen aus dem Nichts. Im Oktober 
rief Eric Drouet, nicht zufällig von Beruf LKW-Fahrer,  
mit Smartphone-Livestreams zu Protesten gegen die  
Treibstoffsteuer auf.5 Dadurch entstand eine neue Form des 
Protests: agil, ungreifbar, ohne Organisation und Sprecher, 
ohne klare politische Forderungen. Die gilets jaunes treten 
in lockeren Formationen auf und in kleinen Gruppen, 
anfangs meist ältere Männer und Frauen, eine fließende 
Bewegung ohne große Aggressivität und ohne große 
Parolen, erkennbar nur an einem: den gelben Westen, 
einem genialen politischen Symbol, das den Sansculottes 
der Aufständischen von 1789 in nichts nachsteht. Wie 
deren langen Hosen sind die gelben Westen im Alltag der 
arbeitenden Bevölkerung verwurzelt, ein gut sichtbares 
und klares Bekenntnis zur sozialen Distinktion.
 Die Regierung reagiert auf die Proteste mit massiven 
Polizeiaufgeboten und Drohungen. Die Polizisten sind 
martialisch ausgerüstet, und die Führung hat auch keine 
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Scheu, gegen die Demonstranten der eigenen Bevölke-
rung – anders als an den Außengrenzen der EU – Wasser-
werfer, Tränengas und Gummigeschosse einzusetzen.6

 Gewiss wird es die Proteste der gilets jaunes nicht 
immer geben, und unschöne Randerscheinungen nehmen 
zu: Gewalttätigkeiten, Vandalismus, Plünderung, anti-
semitische Parolen.7 An dieser Radikalisierung sind 
die Medien nicht unschuldig: Die »Nachrichtensender 
heizen im Kampf um die Einschaltquoten die Lust an der  
Zerstörung an«.8

 Die gilets jaunes sind ein Fanal, aber ihr Niedergang 
ist absehbar. Er hat begonnen mit der Meldung im Januar 
2019, dass sie sich an den Europawahlen am 26. Mai 2019 
beteiligen wollen. Damit ist der weitere Weg vorgezeichnet: 
Es wird Kämpfe um Listenplätze und Pfründen geben, 
Flügelkämpfe und Abspaltungen, Spendenaffären und 
echte wie inszenierte Skandale. Aber der Groll wird 
bleiben, und er kann jeden Augenblick wieder in Zorn  
umschlagen.

Die Arroganz der Macht

Der Zorn hat kein Programm, aber sein Ziel hat einen 
Namen: Emmanuel Macron. Der französische Präsident hat 
versucht, den Protest der gilets jaunes mit Zugeständnissen 
einzudämmen: Die Steuererhöhung wurde ausgesetzt, und 
Macron versprach – nach Wochen des Schweigens – am 
10.12.2018 in einer »Déclaration« direkte Geldgeschenke 
an die arbeitende Bevölkerung im Umfang von 10 Mil-
liarden Euro. Schließlich inszenierte er einen »Grand 
Débat« und installierte eine »Commission nationale du 
débat public (CNDP)«. Auch das wurde, nicht nur von den 
gilets jaunes selbst, sehr kritisch aufgenommen, sodass 
Macron schließlich in einer »Lettre aux Françaises«9 den 
»chers compatriotes« weitgehende Reformen der Steuern 
und des Verwaltungsapparates unter starker Bürgerbetei-
ligung zusagte. 
 Macron ist hochgebildet, sicher seinen EU-Kolleginnen 
und -Kollegen intellektuell weit überlegen, ein typisches 
Produkt des hochgezüchteten französischen Elitesystems, 
das er, mit einigen Stolpersteinen, vom Pariser 
Elitegymnasium Lycée Henri IV bis zur École nationale 
d’administration in Straßburg, durchlaufen hat.10 Aber 
so klug ist er auch nicht, dass er verstünde, was um ihn 
herum vorgeht. Die Literaturprofessorin Cécile Alduy 

stellte fest: »M. Macron manifeste une absence totale 
d’empathie.« Er verwende gerne Symbole der Monarchie 
und zeige eine herablassende Art, über die beschränkten 
Arbeitsmöglichkeiten und Lebensbedingungen der ein-
fachen Leute zu sprechen.11 Denn die Schmähung der 
eigenen Bevölkerung ist keineswegs ein Alleinstellungs-
merkmal der politisch-medialen Klasse in Deutschland. 
In den USA heißen die Geschmähten »white trash« oder, 
wie die Präsidentschaftskandidatin sie nannte, »basket of 
deplorables«; in Frankreich sprach François Hollande von 
den »sans-dents«, den Zahnlosen;12 in Deutschland heißen 
sie das »Pack«. Ihre Merkmale sind überall die gleichen: Es 
sind Rassisten, Sexisten, Homophobe, Xenophobe, Islamo-
phobe.13 Zur sozialen Verachtung kommt die politische 
Ächtung. Auch in Frankreich gibt es Grenzen des Sagbaren, 
»limites du débat public«.14 Die politisch-medialen Mecha-
nismen kennt man auch in Deutschland. Dazu gehören 
der Vorwurf, »Ängste« zu schüren und »Wasser auf die 
Mühlen der Populisten«15 – auf Französisch: »faire le jeu 
de«16 – zu leiten. Die Eliten bescheinigen den Heloten die 
Unfähigkeit zur rationalen Analyse17 – oder, kürzer gesagt,  
Dummheit –, was sie anfällig mache für die »einfachen 
Lösungen« der Populisten. In Frankreich heißt das »c’est 
plus compliqué que ça«.18 Auch der kostenlose Antifa-
schismus, sieben Jahrzehnte nach dem Ende des »Dritten 
Reichs« und des Vichy-Regimes – Christophe Guilluy 
spricht von einem »Operettenantifaschismus«19 – ist ein 
in Frankreich verbreitetes Phänomen, ebenso wie die 
Neigung, ganze Landstriche unter Faschismusverdacht 
zu stellen.20 Aber diese Ausgrenzung, der »Ostrazismus«, 
funktioniert in Frankreich nicht mehr. Die Strategie, 
Ängste vor den Populisten zu schüren, geht immer  
weniger auf.21

 Denn die Probleme liegen woanders, und Macron 
kennt sie. In seinem programmatischen Buch Révolution 
von 2017 schreibt er über die »France péripherique«:22 
»Cette France péripherique manque souvent d’équipe-
ments publics de base«, weshalb man sich dort nur mit 
dem Auto fortbewegen könne.23 Denn die Mobilität, das 
ideologische Kernelement der globalen Eliten, ist kein 
Recht für alle: Den einen wird eine »hypermobilité« mit 
TGV und internationalem Flugverkehr gewährleistet, die 
anderen müssen 40 km am Tag mit dem Auto fahren, um 
zur Arbeit zu kommen.24 Macron weiß das alles, er kennt 
Christophe Guilluys Analysen der »fractures sociales«.25 
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Guilluy hat die soziale Deklassierung der Mittelschicht 
beschrieben, aus der in Frankreich neue »classes 
populaires« entstanden sind, in denen sich die Lebens-
formen der prekarisierten Mittelschicht und der Arbeiter  
vermischen.26 
 Der Aufstand der gilets jaunes ist nicht zu vergleichen 
mit den Exzessen einer randalierenden migrantischen 
Jugend, die alle Integrationsangebote ausgeschlagen 
hat, in den banlieues von Paris im Jahr 2005, bei denen 
rund 10.000 Autos verbrannt wurden.27 Hier reagierte 
sich eine »Wut auf das Unbeschädigte« ab, ein »Haß auf 
alles, was funktioniert«.28 Die gilets jaunes werden von 
gegenläufigen Impulsen getrieben, vom Wunsch nach 
einer funktionierenden Gesellschaft auch in der »France 
périphérique«. Die »classes populaires« betteln nicht, sie 
verlangen weder Sozialhilfe noch ein bedingungsloses 
Grundeinkommen; was sie verlangen, ist, dass sie von einer 
angemessen bezahlten Arbeit in einer funktionierenden 
Umgebung ordentlich leben können.

Dieselfahrer und Empörungseliten

Macron muss gewusst haben, dass er mit seiner Erhöhung 
der Treibstoffsteuer den Lebensnerv dieser Bevölkerung 
treffen werde. Es war ihm offensichtlich gleichgültig.  
Die Mikroökonomie, in der die Menschen leben, interessiert 
ihn nicht,29 so wie diese die Rückgabe kolonialer Raub- 
kunst nicht interessiert, die Macron auf dem Höhepunkt 
der gilets jaunes-Proteste ankündigte. Sein Regierungs-
sprecher hat es in wünschenswerter Deutlichkeit gesagt 
und damit das Vokabular der globalen Volksverachtung er-
weitert: Diese Dieselfahrer und Kettenraucher verkörpern 
nicht das Frankreich, das wir wollen.30

 So ist es. Die gilets jaunes sind der Gegenentwurf 
zur »Zivilgesellschaft«, störrisch und aufsässig. Die 
französische Romancière Maryline Desbiolles fragt die 
gilets jaunes besorgt, warum sie unter sich blieben: »Où 
est la banlieue? Où sonst les migrants? Où est Omar? Où 
suis-je?«31 Denn es ist in der Tat so: Es geht nicht um die 
banlieues, nicht um die Migranten, nicht um die Muslime, 
nicht um die Frauen, und erst recht geht es nicht um die 
Intellektuellen. Die gilets jaunes sind eine Bewegung 
eigenen Rechts, fernab von alten Klassenkampfattitüden 
ebenso wie von den institutionalisierten Repräsentations-
formen der linken Parteien und der Gewerkschaften.32 
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den Aufstand aufgeführt – ein Lehrstück über den großen 
Revolutionär Bertolt Brecht, den »Chef«, und sein Versagen, 
als am 17. Juni 1953 die Probe aufs revolutionäre Exempel 
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anstand. Der Aufstand der gilets jaunes braucht keinen 
solchen »Chef«. Das Angebot fürsorglicher Intellektueller 
wie Didier Eribon, des Hätschelkinds des deutschen 
Feuilletons, »für sie in ihrem Namen und in ihrem 
Interesse« zu sprechen, lehnen sie dankend ab.33

 Die gilets jaunes haben ihre eigene Agenda, und 
das ist nicht die Agenda der globalen Eliten. Die haben 
Größeres im Sinn: »sauver la planète« gehörte schon 2017 
zum Programm des französischen Präsidentschaftskan-
didaten,34 genauso wie die bundesdeutsche Kanzlerin 
mit der Unterzeichnung des Weltmigrationspaktes am 10. 
Dezember 2018 »unseren Planeten besser« zu machen ver-
sprach.35 Und während die Regierungen sich anschickten, 
den Planeten zu retten, wurde die eigene Bevölkerung 
Opfer eines islamistischen Terroranschlags – diesmal 
auf einen Weihnachtsmarkt am 12. Dezember 2018 in  
Straßburg.
 Die Agenten dieser Weltrettungsagenda üben mit 
ihrem Lebensstil eine kulturelle – und am Ende auch 
politische – Hegemonie aus. Obwohl sie in der Minderheit 
sind, sind sie die Meinungsführer und Entscheidungs-
träger. Ihre Wertewelt ist einfach: Sie begrüßen den 
Wandel, die Liberalisierung der Gesellschaft, egalitäre 
Tendenzen, sie vertreten eine Politik der offenen Grenzen, 
der Multikulturalität und der Diversität.36 Ihr Lebens-
stil ist gekennzeichnet durch höhere Bildung und globale 
Mobilität. Die Steuerhöhung für Diesel kann ihnen 
gleichgültig sein, denn die Flugzeuge, mit denen sie in den 
Weihnachtsurlaub nach Kalifornien fliegen, werden mit 
steuerfreiem Kerosin angetrieben. 
 Politisch artikulieren sie sich als Empörungselite, für 
die Guilluy die treffende Bezeichnung »la gauche hashtag« 
gefunden hat.37 Ihre planetare Hilfsbereitschaft ist unbe-
grenzt, solange sie kostenlos bleibt: Im Zuge der Flücht-
lingskrise haben mindestens 7.000 deutsche38 Weltbürger 
Bürgschaften geleistet, um einen Flüchtling ihrer Wahl 
nach Deutschland zu holen. Als die Bürgschaften fällig 
wurden – es handelte sich um Beträge von etwa 6.000 
bis zu 100.000 Euro39 –, war das Lamento groß und 
die Zahlungsbereitschaft gering. Im Januar 2019 schlug 
sich der sozialdemokratische Bundesarbeitsminister, um 
wenigstens den harten Kern seiner Wählerschaft noch bei 
Laune zu halten, auf die Seite der Migranten und ihrer 
Bürgen: »Ich sei, gewährt mir die Bitte, / In eurem Bunde 
der Dritte.«40 Er verfügte, dass den gesinnungstreuen 
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Weltbürgern ihre Schulden erlassen würden. So wurden 
die steuerzahlenden Bürgerinnen und Bürger ungefragt zu 
Bürgenden. Eine Rechtsgrundlage dafür gibt es, wie in der 
Flüchtlingspolitik üblich, nicht.41 
 Das ist das Geschäftsmodell der globalen Elite: Die 
Zeche zahlen die anderen. 

Aufstand der Provinz

Die ersten Facebook-Aufrufe zu den Protesten der gilets 

jaunes begannen bereits im Februar 2018 in der Gegend 
um Nantes und trugen entsprechend der Ordnungs-
nummer des Departments Loire-Atlantique die »hashtag«-
Kennung »colère 44«.42 Das hat Tradition: Bereits 1793 
erhoben sich die Bauern in dieser Region, der Vendée, 
nachdem die Französische Revolution gerade die eine 
autokratische Herrschaft des Absolutismus durch die 
des jakobinischen Tugendterrors ersetzt hatte. Am 
Ende wurden die Proteste von der Zentralregierung mit  
historisch zuvor unbekannter Brutalität niedergeschlagen, 
die verwüstete Dörfer und Hekatomben von Toten hin-
terließ.43 Manche Historiker sprechen vom ersten 
Genozid der Neuzeit.44 Jules Michelet hat in der Mitte 
des 19.  Jahr hunderts die Merkmale dieses Aufstandes 
beschrieben. Sie ähneln verblüffend den aktuellen 
Protesten: »Was Nantes und alle Städte des Westens 
mit heimlichen Schrecken erfüllte, war die Ungewiß-
heit über den Ursprung des Aufstandes; dieser hatte 
keinen bekannten Mann zum Führer. Man kannte 
zuerst gar nichts, weder die Menschen, noch die Ereig-
nisse, noch die Ursachen.« Und auch die Arroganz der 
Pariser »classe dirigeante« gegenüber »den unwissenden 
Massen auf dem Lande« ist ein damals wie heute  
hervorstechendes Merkmal. 
 Ein Aufruf der Vendée lautete: »Man soll uns zu 
Hause lassen.«45 Dieses »Zuhause« ist die Lebenswelt, 
die geprägt ist von den eingespielten Gewohnheiten des 
Zusammenlebens und von den Bindungen, die durch 
Sprache, Geschichte und Kultur entstanden sind.46 Daraus 
ergibt sich zwanglos eine politische Agenda, in der die 
nationalstaatliche Souveränität, der Protektionismus, 
die Regulierung von Migrantenströmen, die Aufrecht-
erhaltung von Grenzen im Vordergrund stehen.47 Guilluy 
nennt diese Welt den »monde populaire sédentaire«;48 
bei Goodhart heißen ihre Bewohner die »Somewheres«,49  
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und im Deutschen gibt es kein Wort dafür, das nicht  
gleich unter Faschismusverdacht stünde. 
 Aber die Probleme sind doch vergleichbar. Die 
»Great Divide«, die Spannung zwischen dem sozialen 
Traditionalismus der »Somewheres« und der globalen 
Dynamik der »Anywheres« nimmt zu,50 – außer in Bayern:  
»conservative, Catholic Bavaria is perhaps the place that 
it get’s most right in all of Europe with its combination 
of social conservatism and economic dynamism«.51 Aber 
die von Guilluy beschriebene Zerstörung der abend- 
ländischen Mittelklasse, ihrer Lebensformen, ihrer Werte-
welt, ihrer Kulturtraditionen, ist auch in Deutschland weit 
fortgeschritten. Wer weiß, vielleicht wird man einmal 
der Zeit nachtrauern, in der die »classes populaires« sich 
darauf beschränkten, auf dem Dresdner Schlossplatz zu  
demonstrieren oder der falschen Partei ihre Stimme  
zu geben.
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